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Pretoria (Unión of South Africa)
Seitdem Peyerimhoff 1931 den Rassenkreis der Ad. montana
Klug aufgestellt hat, in welchen er auch die biskrensis Luc. mit
einbezog, wurde die montana von den Autoren im Sinne Peyerim-
hoffs aufgefasst (siehe Gebien 1937). Nach dieser Arbeit Peye-
rimhoffs sollen sämtliche von ihm angeführten Formen miteinan-
der vikariieren, somit geographische Rassen der Grossart mon-
tana darstellen und die folgenden Gebiete bewohnen :
inontanct Klug : Sinai, nordöstl. Arabien
parallela Mill. : Unterägypten
recticollis Peyerim. : Gebirge der zentralen
acervata Klug : Unterägypten, Cyrenaika,
Tunesiens, Mzab ;
biskrensis Luc. ; Algerische Sahara ;











Leider enthält diese Aufstellung einen grossen Irrtum. Peve-
rimhoff setzt sich stillschweigend über das Vorkommen zweier
stark von einander abweichender Formen, die an ein und dem-
selben Fundort auftreten, hinweg. Es sind dies die acervata und
biskrensis, welche in Biskra, aber auch an mehreren anderen Lo-
kalitäten Algeriens und Tunesien und unvermischt
leben. über diese Tatsache, die lange vor Peverimhoff bereits
bekannt war, existieren zwei sehr gute Arbeiten. Der erste war
Reitter, der in seiner Bestimmungstabelle der Adesmien beide
116	 C. KOCH
Formen sehr gut beschrieb, sich allerdings in nomenk.latorischer
Hinsicht irrte, was 1938 von Gridelli richtigestellt wurde (immar-
go Reitt. = biskrensis Luc. und biscrensis Reitt. = acervata
Klug) 1 . In ebenderselben Arbeit setzt sich Gridelli für die spezi-
fische Verschiedenheit der biskrensis Luc. von der acervata Klug
mit vollem Recht ein, welche Meinung von ihm 1930 wiederholt
wird. Peyerimhoff nun ignoriert diese wichtigen Feststellungen
Reitters und Gridellis vollkommen und kommt dadurch zu der
falschen, allerdings Alles vereinfachenden Annahme einer Vika-
rianz zwischen der a,cervata und bis krensis.
Eine neuerliche Untersuchung des R.assenkreisproblems der
montana durch mich ergab nun di hier bekanntgemachten, aus-
serdentlich komplizierten Beziehungen der bishrensis zur acer-
vata.
MORPHOLOGIE UND ZOOGEOGRAPHIE DER BEIDEN RASSENKREISE
a) Morphologische und anatomische Fixierung der «biskrensis»
als spec. Prop.
Das vergleichende Studium der Morphologie von biskrensis
und acervata vom gleichen Fundort, nämlich aus Biskra, zeigt;
dass beide Formen voneinander konstant durch komplexe Diffe-
Peyerimhoff verwendet den Namen der Reitter'schen irnmargo, de-
ren Synonymie mit der biskrensis Luc. von Gridelli einwandfrei nach-
gewiesen wurde, für jene Individuen der biskrensis, bei welchen rück-
wärts eine Seitenrand-Kantung der Flügeldecken geschwunden ist.
Da dies bei allen echten biskrensis der Fall ist, PeYerimboff aber die
acervata aus dem Chottgebiet nicht anführt, liegt es nahe, dass dieser
Autor als biskrensis f.t. die biscrensis Rtt. nee Luc., also die acervata
Klg., als biskrensis ab. immargo aber die echte biskrensis Luc. (sensu
Gridelli) vor sich hatte.
Die immer wieder falsch inbrpretierte Synonymie beider 13iskra-
Rassen der montana und bis krensis hat daher endgültig richtig, wie
folgt, katalogisiert zu werden
montana ssp. acervata Klug
(Synonyme : biscrensis Reit
biskrensis f.t.
biskrensis ssp. bis krensis I,uc.
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renzen scharf und eindeutig zu unterscheiden sind. Neben einigen
bereits durch Reitter und Gri lelli bekanntgemachten Charakte-
ren ist es vor allem die Struktur des Halsschildes, der als spezi-
fischem Unterscheidungsmerkmal eine ganz besondere Bedeutung
zukommt. Bei der acervata aus Bisk-ra ist der Halsschild stark ge-
wölbt, die seiten sind tief hinabgezogen und als Folge davon liegen
die Hinterecken des Halsschildes, von der Seite betrachtet, weit
unter dem Niveau der Schultern (d.i. der Punkt des Zusammen-
treffens der inneren Epipleuralrandung der Flügeldecken mit der
elytralen Basis). Bei der biskrensi3 aus Biskra ist der Halsschild
schwächer gewölbt, die Seiten sind viel weniger herabgezogen und
die Hinterecken des Halsschildes liegen deshalb, von der Seitp
betrachtet, ungefähr auf der Höhe der Schultern. Dieses Merk-
mal, das bisher in der Systematik der Adesmien unbekannt war,
gewinnt dadurch eine ganz besondere, gruppen-trennende Bedeu-
tung, weil es, einerseits mit der acervata konstant allen Formen
der Gruppe der Adesmia, andererseits mit der biskrensis aber al-
len Formen der Gruppe der Macropoda eingentümlich ist. Da-
durch erscheint die Trennung der rein habituell recht ähnlichen
biskrensis von der acervata nicht nur morphologisch eine beson-
ders tiefgehende, sondern auch phylogenetisch eine recht weit zu-
rückgehende zu sein, zu sein, da wir bei der biskrensis scheinbar
als einziger Adesmia unter den paläarktischen Adesmia über-
haupt, ein Merkmal ausgebildet sehen, das eine Eigentümlichkeit
der intertropikalen Macropoda ist. Dass diese macropoden-artige
Struktur des Halsschildes bei der biskrensiss aber keine zufällig-
analoge Bildung darstellt, geht ans der weiter unter gegebenen
Schilderung des männlichen Kopulationsapparates und des Ge-
nitalsegmentes hervor, das in übereinstimmgung mit der macro-
podenartigen Struktur des Halsschildes ebenfalls weitgehend mit
der Gruppe der Macropoda, nicht aber mit jener der Adesmia
übereinstimmt.
Als weitere morphologische Unterschiede zwischen der b'is-
krensis und der acervata wären noch die Kinnbildung, Flügeklek-
kenform, skulpturelle Begrenzung der Flügeldecken-Oberseite den
herabgebogenen Seitenteilen gegenüber, Schulter- und Halsschild-
bildungen, wie sie alle in der Bestimmungstabelle angegeben sind,
zu erwähnen. Hiemit scheint der Nachweis völlig gelungen, dass
allein durch die weitgehende morphologische Divergenz, die am
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gleichen Platz vorkommenden biskrensis und acervata von einan-
der spezifisch getrennt sind.
Die anatomische Untersuchung des männlichen Kopulations-
apparates und des Genitalsegments beider Formen hat nun diesen
morphologischen Befund vollkommen bestätigt. Bei der biskren-
sis ist die Paramerenplatte des Oedeagus breit und parallelseitig,
erst im apikalen Viertel plötzlich und kurz, aber kräftig jeder-
seits verengt, dann wiederum bis zur breit abgerundeten Spitze,
also fast im ganzen apikalen Viertel, parallelseitig. Bei der acer-
vata aus Biskra, welche übrigens im Bau des Oedeagus mit to-
potypischen acervata aus Alexandrien völlig übereinstimmt, ist
die Paramerenplatte schmäler und vom apikalen Drittel bis zur
Spitze allmählich verengt, an der Spitze selbst schmal abgerun-
det. Der Penis ist bei beiden Formen gleich gebildet : apikal lan-
zettförmig, stark erweitert, dahinter kräftig eingeschnürt, die
Spitze fein dornartig, ventralwärts gekrümmt. Wenn eine Dif-
ferenzierung des Oedeagus mithin nur teilweise, also in der Struk-
tur der Paramerenplatte stattgefunden hat, so ist diesem Vor-
gang insoferne eine grössere Bedeutung beizumessen, als grösse-
re Verschiedenheiten im Bau der Paramerenplatte innerhalb der
Gattung Adesmia auch bei weit entfernten Arten nur sehr selten
und wenig konstant, in der Struktur des eigentlichen Penis aber
fast überhaupt nicht auftreten, ferner aber diese Differenzierung
zwischen beiden Formen völlig konstant, damit aber als vollkom-
men erstarrtes Merkmal zu definieren ist.
Dagegen besteht ein überraschender Unterschied in der Struk-
tur der Chitinspange des Genitalsegmentes des J. Die paarigen
löffelartigen, distalen Erweiterungen dieser Chitin spange sind
bei der bis krensis dicht, bürstenartig und ziemlich lang gelb he-
borstet, bei der acervata aber völlig kahl 1 . Dieser anatomische
Unterschied ist an sich bereits ausserordentlich tief einschneidend,
1 Dieser Fall des gleichörtigen \Torkommens zweier phylogenetisch
sehr nahe verwandter, habituell täuschend ähnlicher Formen bei starker
genitaler Divergenz könnte infolge der scheinbar mutativen Verschieden-
heit im Sinnesapparat des Genitalsegmentes des mit Jeannel (1942)
auch auf physiologische Isolierung zurückgefiihrt werden, wenn nicht die-
ses Merkmal von beborsteten oder kahlen Chitinspangen des Genital-
segmentes eben ein paläogenetisches wäre (vgl. bei Jeannel, loc. cit.
pag. 14-16 -über «amixie genitale sensorielle»).
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gewinnt aber an Wichtigkeit durch die Resultate meiner an zahl-
reichen A desmia und Macropoda ausgeführten anatomischen Unter-
suchungen. Diese hatten das Ergebnis, dass bei sämtlichen A des-
mia , mit Ausnahme einiger Formen aus der Verwandtschaft der
d. Panderi Fisch., bei denen es zur Ausbildung einiger spärli-
Fif. 1.—Paramerenplatte des 0e-
lieagus von : a), Ad. biskrensis
ssp. biskrensis Lue. aus Bisk.ra ;
b), Ad. montana ssp. acervata
Klug aus Biskra ; e), Ad. biskren -
sis 	 asperrima Peyerimh. Aus
Erfoud.
Fig. 2.—Chitinspange des Ge-
nitalsegmentes des	 von
a), Ad. biskrensis ssp. bis-
krensis Lue. ; b), Ad. man-
tana ssp. acervata Klug.
cher und feiner Härchen gekommen ist, die löffelartigen apika-
len Erweiterungen der Chitinspange des Genitalsegmentes des cr
kahl sind, während dieselbe Partie dieser Chitinspange bei den
Macropoda regelm'ässig eine mehr oder weniger dicht beborstete
Bürste trägt. In Übereinstimmung- mit der macropodenartigen
Struktur des Halsschildes stossen wir daher bei der biskrensis ,
wiederum als einziger A desmia überhaupt, auf ein anatomisches
Merkmal der Macro poda, das an Eindeutigkeit nichts zu wün-
*Iien übrig lässt.
Zu der gelungenen morphologischen Differenzierung beider
Formen gesellt sich daher eine weitgehende anatomische Diver-
genz, so dass es keinem Zweifel zu unterliegen scheint, dass bis-
krensis und acervata aus Biskra zumindest spezifisch von einan-
der zu trennen sind, wobei auf die, eine weite Perspektive eröff-
nenden Aussichten einer positiven Spekulation in phylogeneti-
scher Beziehung in dieser Arbeit erst weiter unten eingegangen
werden soll. Ich möchte einer solchen nur vorweg nehmen, dass
120	 c. KOCH
die biskrensis trotz ihrer starken Differenzierung in Richtung
auf die Gruppe der intertropikaien SMacropoda hin, nicht zu dieser
Gruppe, sondern zu den echten Adesmia zu stellen ist, da ihr,
wie ich in einer im Druck befindlichen Monographie der Gruppe
der Macropoda auseinandergelegt habe, die der Gruppe der Ma-
cropoda eigentümlichen paläogEnetischen Merkmale fehlen.
Mit diesen Feststellungen wäre somit der spezifische Charak-
ter der bis krensis positiv bewiesen und die Ansicht Reitters und
Gridellis bestätigt. Die exakte Untersuchung aller weiteren For-
men der montana aber führt zu ausserordentlichen Schwierigkei-
ten in systematischer Beziehung und zu einer komplizierten, ziem-
lich einzigartigen Verwischung obiger klarer Beziehungen beider
Formen zueinander, wie sie in Biskra herrschen. Um diese Kom-
pliziertheit richtig darstellen zu können, muss die geographische
Verbreitung der verschiedenen Formen dar montana vorweg ge-
nommen werden.
b) Rezente Verbreitung des Rassenkreises der «montana»
Die Verbreitung des Rassenkreises der montana kennzeichnet
diese Grossart als typisch saharianisches Element, deren ökolo-
gische Valenz ziemlich eng auf eine saxicole Lebensweise be-
schränkt ist. Dünen-, wie überhaupt grössere Sandgebiete werden
von ihr gemieden. Die montana f.t. reicht vom nordwestlichen
Arabien über die sinaitische Halbinsel bis nach Unterägypten
wo sich zwei Rassen gleichzeitig abspalten : eine kontinentaler
typische Wüstenbewohnerin, die parallela Mill., auf der arabi-
schen Seite des Nils, unter Umgehung der alluvionalen Gebiete
des Nildeltas bis in das sudanesische Gebiet des Weissen Nils
reichend, und eine litorale Form, die acervata, die sich längs der
mediterranen Küste bis in das cvrenäische Gebiet der Marmarica
ausbreitet. Diese Aufspaltung der vom Osten eindringenden mon-
tana in eine ägyptisch-kontinental2 und ägyptisch-litorale Rasse
verläuft sehr ähnlich der von mir hei der Ad. dilatata nachge-
wiesenen Aufspaltung in einen kontinentalen und litoralen Ver-
breitungsast auf ägyptischem Boden (siehe Koch 1940). Während
aber der kontinentale Ast bei der montana über den Nil nicht
weiter nach Westen dringt, erfolgt die Invasion in die libysche
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Sahara bei der clilatata sowohl durA den k-ontinentalen Ast über
den Nil hinaus westwärts, wie auch durch den litoralen. Bei der
montana ist die Ausbreitung nach Westen in die Sahara nur dem
litoralen Ast, der acervala vorbehalten. Wie ich schon weiter oben
erwähnt habe, streicht die acervata von Alexandrien ausgehend
über das schmale K.üstensteppengebiet der ägyptischen Mariut-
zone bis in die cyrenäische Marmarica-Steppe. Hier ändert diese
bisher mediterran-litorale Rasse ihre «syrtenlitorale» (siehe Koch
1940, Rassenkreis der Ad. metallica) Richtung, auf den cvrenäi-
schen Gebel stossend und diesen umgehend 1 und wird plötzlich
streng kontinental, die cyrenäische Oase Giarabub, das südtripo-
litanische •izda, ferner das çni tripolitanischen Gebel gelegene
Nalut berührend, um endlich das Chottgebiet Tunesiens und Al-
geriens zu erreichen. Ghardaia ist das westlichste bisher bekannte
Vorkommen der inontana acervata.
Im Verbreitungsgebiet der acervata selbst treten zwei kleine
Lokalformen, die minor Grid. und hamadae Koch auf.
Es existiert ferner eine bisher unbekannte innersaharianische
Rassenkette, von der nur zwei voneinander weit getrennte Rassen
vorliegen : die tibestiana aus dem Tibesti und die furcicosiata
aus dem Atargebiet Mauretaniens. Dieser innersaharianischen
Rassenkette kommt, wie ich weiter unten ausführen werde, eine
besondere phylogenetische Bedeutung zu.
Bis hierher bietet das Verständnis der morphologischen und
zoogeographischen Beziehungen der verschiedenen oben erwähnten
Rassen zueinander keine Schwierigkeiten. Sowohl die parallela,
wie auch die aeervata stellen nur wenig differenzierte Rassen der
sinaitischen Stammform dar, deren Divergenz hauptsächlich in
skulpturellen Eigentümlichkeiten der Flügeldecken besteht, die
aber gleitend ineinander übergehen. Unterschiede in der Anato-
mie des männlichen Kopulationsapparates oder gar des Genital-
segments beim d liegen nicht vor.
1 tber diese «Ausweichtendenz» zahlreicher apterer Tenebrioniden,
den Gebel von Barka betreffend, vergl. Koch 1939.
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e) Die algero-tiunesiche Chottregion als kritisches Gebiet
schizotypischer «Formen-Aufsplitterung»?
Die kritische Zone für die weitere Entwicklung der montana-
Formen aber findet sich in der a:gero-tunesischen Chottregion.
Hier stöss e die manitana acervata plötzlich auf die von ihr weit-
gehend verschiedene, habituell aber täuschend ähnliche macro-
poda-orientierte bis krensis, mit der sie daselbst zum Grossteil
die gleichen Fundorte bewohnt. Es ist aber wahrscheinlich, dass
das Biotop beider Formen ein verschiedenes ist, was erst durch
biologische Untersuchungen an Ort und Stelle nachzuweisen wäre.
Irgendwelche Übergänge in morphologischer oder anatomischer
Beziehung existieren in diesem der biskrensis und montaruz acer-
vata gemeinsamen Lebensraum nicht. Beide Formen sind daselbst
morphologisch völlig erstarrt und verhalten sich zueinander wie
gute Arten, deren sexuelle Affinität gänzlich mangelt oder ver-
lorengegangen ist.
Die Umgebung von Biskra, die sich in diesem Fall für die
weitere Entwicklung der montana .Formen kritisch auswirkt, ist
von mir schon in verschiedenen Fällen als kritische Zone für die
Umbildung, für die Entstehung oder für das sekundäre Über-
einanderschieben von Arten oder Rassen dargestellt worden
(Koch 1940).
Besonders charakteristisch sind hiefür die Beispiele der Ades-
mia dilatata affinis und der Pimelia (Homalopus) angulata cm-
fusa. Auch innerlia:b des grossen Rassenkreises der Ad. dilatata
kommt es genau wie bei der ,nontana im Gebiet von Biskra zur
Ausbildung einer speziellen Rasse, der affinis, die im Gegensatz
zu allen anderen dila tata-Rassen selbst wiederum ausserordentlich
variabel in der Skulptur der Flügeldecken ist, so dass sonst in-
nerhalb des ganzen Rassenkreises völlig erstarrte Merkmal.e, wie
in diesem Fall die Ausbildung der elytralen Rippen, über alle
mögiichen Zwischenstufen völlig verlorengehen können (von den
kräftig gerippten Varietäten Solieri über die Varietäten Reitteri
und Daponcheli zu der gänzlich rippenlosen Varietät tibialis!).
Ich konnte damas sogar darauf verweisen, dass die in Biskra
auftretende bis krensis in der Flilgeldeckenskulptur sich zu ge-
wissen Skulptur-Varianten der dilatata affinis konvergent ver-
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hält. Ein weiteres, mit dem eigentümlichen Auftreten der daselbst
von der montana acervata spezifisch verschiedenen bis krensis in
Biskra fast völlig übereinstimmendes Beispiel findet sich in mei-
ner Arbeit über den Rassenkreis der Pimetia angulata (Koch
1940). Innerhalb dieses ebenfalls sehr grossen, über die ganze Sa-
hara verbreiteten Rassenkreises stossen wir, ebenso wie bei der
montana in Biskra auf eine plötzlich auftretende isolierte Art
aus der nächsten Verwandtschaft der angeulata, die als retrospi-
nosa mit der angulata confusa die tunesisch-algerische Chottre-
gion gemeinsam bewohnt, sich aber, trotz der grossen verwandt-
schaftlichen Nähe, mit dieser Rasse der angulata in keiner Weise
vermischt.
d) Differenzierung und Verbreitung der «biskrensis»-Rassen
«asperrima» .and «recticollis»
Während die morphologisch-systematischen Verhältnisse zwi-
schen der montana und bis krensis in diesem kritischen Gebiet
von Biskra klar scheinen, stösst die Beurteilung der westlich und
südlich von der Chottregion auftretenden Formen aus der mon-
tana-biskrensis-Gruppe auf grosse Schwierigkeiten, da durch die-
selben die scharfe Differenzierung zwischen der biskrensis und
montana acervata wieder verwischt wird. Es sind zwei Formen,
die unmittelbar von den in Biskra lebenden montana acerv ata
oder biskrensis ihren Ausgang genommen haben : eine westliche.
die asperrima Peyerimh., welche entlang des Nordrandes der Sa-
hara über das südliche Oranien und das eremische Südmarokko
bis an die Grenze von Rio de Oro reicht, und eine südliche, die
recticollis Peyerimh., welche die Gebirgsstöcke der zentralen Sa-
hara (Hoggar, Tassili, Air, Tibesti) bewohnt. Beide Formen stim-
men in ihren morphologischen Merkmalen weitgehend mit der
bis krensis überein, besonders die asperrima weist sogar die für
die biskrerzsis charakteristisch e macropoda-artige Halsschildform
auf. Die Untersuchung der Kopulationsorgane und des Genital-
segmentes der Je beider Formen aber ergibt das Fehlen der für
die biskrensis bestimmenden Merkmale, bzw. eine auffällige Ab-
nahme derselben. Der Otdeagns stimmt, besonders durch den
gleichen Bau der Paramtrenplatte wieder mit der Struktur dieses
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Organes bei den montana-Formen überein. Ebenso nähert sich
die Struktur der Chitinspange des Genitalsegments beim c5-71 den
montana-Formen, indem bei der aspertima der apikale Rand der
löffelartigen distalen Erweiterungen dieser Chitinspange noch
spärlich beborstet ist, während er bei der recticollis bereits in
vollkommener Übereinstimmung mit echten montana kahl ist.
Es ergibt sich somit der eigentümliche Fall, dass die beiden
Formen bei Berücksichtigung der komplexen morphologischen
Divergenz ohne besondere Schwierigkeiten als Deszendenten der
biskrensis aufgefasst werden können, während bei Berücksichti-
gung der Merkmade des Oedeagus und der Chitinspange des
männlichen Genitalsegments die recticollis zur montana zu stel-
len wäre, die asperrima aber als intermediäre Form zwischen
beiden Arten betrachtet werden müsste, weil sie in der Struktur
des Oedeagus mit der montana, in der Bildung der Chitinspange
des Genitalsegments aber mit der biskrensis übereinstimmt.
Diese komplizierten Verhältnisse fallen ohne Zweifel unter die
von Renscb 1929 geschilderten «Grenzfälle von Rasse und Art».
Zur endgültigen Entscheidung, ob wir es bei diesen beiden For-
men mit Rassen der einen oder der anderen Art zu tun haben,
sind ihre geographische Verbreitung und phylogenetischen Be-
ziehungen heranzuziehen. Erstere stimmt weitgehend mit den
morphologischen und anatomischen Resultaten überein. Die as-
perrima schliesst sich eng an (las Verbreitungsgebiet der biskren-
sis an und streicht den Nordrand der Sahara bzw. den südlichen
Absturz der Atlasse entlang :7() ,m südlichen Oranien bis an die
ozeanische Küste von Ifni. Sie "iAeibt daher von montana-Formen
weit isoliert und ihre Migrationsrichtung ist zweifellos Ost-West,
lässt also ihren Ausgangspunkt, das ist der Lebensraum der ty
-pischen bis krensis eindeutig rekonstruieren.
Die recticollis dringt als südliche Rasse der biskrensis in die
zentralen Gebirgsmassive der Sahara, Hoggar und Tassili ein.
Sie scheint ihren Ausgangspunkt ebenfalls vom Gebiet der Chott-
region genommen zu haben, da sie bereits zwischen Ouargla und
Timassinin aufgefunden wurde. Sie geht aber noch südlicher, da
ich ein Individuum aus dem Air-Gebiet kenne, Peyerimhoff die-
se Form aber selbst aus den Tibesti-Bergen anführt. Diese Ge-
biete unterliegen bereits einem gewissen sahel-sudanesischen Ein-
fluss. Hier stösst die recticollis auf die bisher unbekannte tibes-
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tiana, einem eindeutigen Vertreter der mit der montana verwand-
ten innersaharianischen Rassenkette tibestiana-furcicostata. Wenn
auch auf Grund der Peverimhoff'schen Angabe nicht angenom-
men werden muss, dass im Gebiet des Tibesti die recticoilis mit
der tibestiana die gleichen Fundorte bewohnt, so scheinen diese
extremen Rassen der beiden Arten montana und bis krensis, von
welch letzteren geographische Formen in der Chottregion gemein-
sam auftreten, hier neuerdings zumindest Berührungspunkte zu
besitzen. Es wäre demnach in diesem Gebiet, da die sexuelle Af-
finität der recticollis zur biskrensis bereits zu Gunsten der mon-
iana verloren gegangen ist, eine Vermischung beider Arten durch-
aus denkbar. Weiters trägt aber die recticollis auch in morpho-
logischer Beziehung beginnende Anzeichen einer Annäherung an
die montana, da die Halsschildform wieder den normalen adesmia-
artigen Bau der rnontana zeigt.
Die geographischen Kriterien stimmen demnach weitgehend
mit dem morphologischen und anatomischen Befund überein, da
die asperrimia bei nur geringer Fortdifferenzierung von der bis-
krensis vom Verbreitungsraum der montana weit getrennt bleibt,
die recticollis aber in ihrer Verbreitung im Süden neuerlich auf
eine montan a-Form stösst, bei gleichzeitigem Verlust partieller
morphologischer und gänzlicher sexueller Affinität zu Gunsten
der montana. Entscheidend für die Zugehörigkeit beider Formen
zum Rassenkreis der bis krensis scheint mir der Umstand, dass
diese Formen mit der biskrensik gleitend verbunden, von der
montana aber durch lückenartige Sprunghaftigkeit geschieden
sind. Eine Bestätigung dieser Annahme wird durch die geogra-
phische Erkenntnis geliefert, dass diese Formen nur mit der
biskrensis vikariieren, dagegen an zwei Stellen gleichörtig mit
der rnontana auftreten.
Trotz der Uebereinstimmung des Baues des Oedeagus mit der
inontana sind daher sowohl die asperrirna, wie auch die recticollis
ls Rassen der biskrensis zu betrachten.
126	 c. KOCH
PHYLOGENIE DER BEIDEN RASSENKREISE DER «AD. BISKRENSIS»
UND «MONTANA»
a) Bedeutung der Differenzierung der Chitins ange
des männlichen Genitalsegments
Den. Chitinspangen des männlichen Genitalsegmentes ist in
der Systematik der Tenebrioniden noch niemals Beachtung ge-
schenkt worden. Nach Verhoeff (1893) handelt es sich hierbei
um das 9. Segment : die löffelartigen distalen Erweiterungen sind.
nach diesem Forscher auf die 9. Dorsalplatte, die proximalen, di-
vergierenden «Löffelstenge» aber auf die 9. Ventralplatte zu be-
ziehen. Aus der Arbeit Verhoeffs geht jedoch nicht hervor, dass
diese «Chitinspangen» nur die lorsalen und ventralen, stark chi-
tinisierten Stützen des Genitalsegments sind. Denn de facto sind
die Chitinspangen durch eine äusserst feine, glashell transpa-
rente, aber sehr widerstandsfähige Membran miteinander verbun-
den, so dass ein Tubus entsteht, der erst als Ganzes (Membran
und Chitinspangen) als 9. Segment zu bezeichnen wäre. Der ein-
zige Autor, welcher diese glasklare Membran des Genitalsegments
erwähnt, ist Peyerimhoff. In seiner Monographie der nordafrika-
nischen Pach ychila (Pey2rh. 1927) bildet er in der fig. 11 die
Chitinspange des Genitalsegmentes eines 07 der .Pachychila Al-
luaudi ab und schildert das Genitalsegment zutreffend wie folgt :
«Le segment génital apparait sous forme de deux baguettes chi-
tineuses affrontées à leur base et terminées chacune par une mem-
brane en cuiller ; la cadre est rempli, sauf à la base par un voile
membraneux très fin». Auch Sharp & Muir (1912) bilden mehrere
Kopulationsorgane von (-U der Tenebrionidae ab, ohne näher
auf die Struktur des Urogenitalsegments einzugehen. In fig. 167
(Stenosis angustata) sind aber deut'ich die Chitinspangen zu sehen.
Bei der Deutung dieser Chitinspangen ist Reymond (1937)
ein grober Fehler unterlaufen, den ich hier berichtigen muss.
Revmond, obwohl er am Beginn des Abschnittes «études des
pièces génitales» auf die fundamentalen Arbeiten Pérez, Jeannels,
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diese Chitinspangen des 9. Segmentes zum Oedeagus selbst. Er
sieht in ihnen die «paramères de penis», und bezieht auf den 0e-
deagus den «penis». Auf mehreren Tafeln gibt er zahlreiche Ab-
bildungen der Chitinspangen des Genitalsegmentes und bezeichnet
Fig. 3.—Verbreitungskarte der beiden Rassenkreise der Adesmiabiskrensis und montana.
Quadrate bezeichnen die Rassen der biskrensis : Schraffiertes Qua-
drat = biskrensis ssp. biskrensis Luc., Quadrat mit Punkt = bis-
krensis ssp. recticollis Pey-erimh, leeres Quadrat biskrensis ssp.
asperrima Peyerimh.—Die Kreise beziehen sich auf die Rassen der
montana : schraffierter Kreis = montana ssp. montana Klug
leerer Kreis = montana ssp. para ¡lela Mill. ; Kreis mit Punkt =
montana ssp. acervata Klier •' halbierter Kreis = montana ssp. ti-
bestiana Koch, geviertelter "Kreis oder Kreis mit Kreuz = montana
ssp. furcicostata Koch. Die beiden kleinen mit acervata nahe ver-
wandten Rassen minor Grid. und hamadae Koch sind durch einen
Kreis mit Punkt bezeichnet, der zum Unterschied vom Zeichen
der echten acervata aussen zwei (minar) oder vier (hamadae)
Aeste trägt.
Das gleichörtige Vorkommen von bis krensis bis krensis und mon-
tana • acervata ist dadurch kenntlich gemacht, dass beide Zeichen
von einer gemeinsamen Linie umschlossen sind.
Die Pfeile bezeichnen die vermutlichen Verbreitungswege und die
Entstehung der verschiedenen Rassen : einfache Pfeile beziehen
sich auf die Verbreitung des biskrünsis-Rassenkreises und der pri-
mären Rassen der montana ; o- 	 Pfeile stellen die Ausbrei-
tung der sekundären und tertiären Rassen e1-2r montana dar, die
vom Verbreitungsgebiet der iezenten montana montana ihren
Ausgang genommen haben.
Der punktulierte Küstenstreifen des östlichen Mittelmeergebietes
bezeichnet jene Zone dieses Gebietes, welche z.Zt. des unteren
Mibeäns vom Meer bedeckt war.
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sie mit Fleiss und Ausdauer immer wieder als «paramères
penis».	 !
Aus den verg:eichenden Studien Reymonds über den vermeint-
lichen «penis» einiger ungeflügelter Tenebrioniden geht aber her-
vor, dass die Beborstung des Apikalrandes der löffelartigen Er-
weiterungen der Chitinspangen ziemlich regelmässig aufzutreten
scheint, ihre Kahlheit aber nur bei der Gattung Adesmia festzu-
stellen. ist. So ersehen wir aus den Tafeln D, E, F und G bei
Rey-mond, dass mit Ausnahme der Gattung Adesmia (Reymond
bildet die Chitinspangen der Ad. affinis und Ad. Faremonti ab),
die Gattungen Pliatvope, Przewalskia, Euthriptera, Prionotbeca,
Pimelia, Tentvria und Akis beborstete Enden der Chitinspangen
des Genitalsegmentes des d' ailfweisen. Auf diese auffallende Spe-
zialisierung der Gattung Adesmia gebt Reymond wie folgt ein :
«chez les Adesmia... les paramères (= Genitalsegment) de l'as-
pect général de celui des Pinteli," est glabre à son bord postérieur,
alors qu'il est cilié chez les Pimelinae ce qui peut étre interprété
come un caractère plus primitif». Im Gegensatz zu dieser Fol-
gerung Revmonds glaube ich im Fehlen dieser, bei den meisten
ungeflügel ten deserticolen Tellebrioniden auftretenden Borsten
das Endstadium einer progressiven Spezialisierung dieses Orga-
nes zu sehen.
Betrachtet man die geographische Verbreitung der ganzen
Tribus der Adesmiini, so erhellt, dass das Entstehungszentrum
dieser Tribus im südlichen Afrika zu suchen ist (vergl. auch Peye-
rimhoff 1938 und Revmond). Sämtliche von mir untersuchten
Macropoda des tropischen Savannen-Afrikas zeigen in Überein-
stimmung mit dem Grossteil der übrigen ungeflügelten Tenebrio-
niden beborstete Chitinspangen. Im Gegensatz hiezu sind die Chi-
tinspangen aller übrigen echten Adesmia kahl, ausgenommen bei
der auch morphologisch macropoda-artig orientierten Ad. bis kren-
sis. Da die tropischen Macropoda, demnach ohne jeden Zweifel
die älteren Formen und die Adesmia als deren Deszendenten die
jüngeren sind, deutet auch das Verlorengehen der apikalen Be-
borstung der Chitinspangen auf ein neogenetisches, atrophisches
Merkmal. Aus diesem Grund ist die kahle Chitinspange der Ades-
mit nicht, wie Reymond es will, ein Zeichen von Primitivität,
sondern in unserem Fall sogar ein deutliches Zeichen höherer Spe-
zialisierung.
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b) Deszendenz des «montana»-Rassenkreises
vom «biskrensis»-Rassenkreis
• Aus der Erkenntnis heraus, dass die biskrensis f.t. nicht nur
.auf Grund der Halsschildform, sondern besonders durch die Be-
borstung der Chitinspangen des Genitalsegmentes des• e sich di-
rekt von den intertropikalen Illacropoda ableiten lässt, geht ein-
wandfrei hervor, dass die bis krensis stammesgeschichtlich viel
.älter ist als die montana. Sie ist als Relikt einer früher in Afrika
viel weiter nach Norden reichenden Macropoda-Verbreitung an-
zusehen. Während sie nun in ihrer westlichen Rasse asperrima
ihren inacropoda-artigen Charakter konstant beibehalten hat, geht
dieser bei ihrer innersaharianischen Rasse recticollis fast völlig
verloren. Hier, in den Gebirgen der zentralen Sahara ist es in-
folge in dieser Region sich abspielender geologischer und klima-
tologischer Vorgänge zu einer längere Zeit währenden geographi
-schen Isolierung der recticollis von der bis krensis gekommen, die
zur orthogenetischen Entwicklung einer -weitgehenden morpholo-
gischen Divergenz bei gleichzeitigem Verlust der sexuellen Affi-
nität geführt hat. Die morphologische und genitale Differenzie-
rung ist hiebei in Richtung auf die heute formenreiche Gruppe
der echten Adesmia erfolgt.
Wir wissen aus den geologischen Forschungen über die Sa-
hara bereits, dass diese im Lauf der Zeiten zahlreichen geologisch
bedingten klimatologischen Veränderungen unterworfen war. So
führt Joleaud (1938) seit dem mittleren Eocän bis zum rezenten
Neopleistocän allein ungefähr 15 klimatologisch-geologische Pha-
sen der Sahara an, die sich durch immer wiederkehrende Aufein-
.anderfolge von Zeiten der Austrocknung (Wüstenbildung) und
solchen mehr oder weniger grosser Feuchtigkeit (sogar Seenbil.
dung) auszeichnen. Dieser Klimawechsel hat sich natürlich ein
schneidend auf die Verbreitung und Entwicklung der in der Sa-
_hara lebenden Tierformen ausgewirkt.
Es ist nun bezeichnend, dass sich gerade im Gebiet der Zen-
tralsahara, wo es zur Entstehung der recticollis gekommen ist,
.cine echte montarba-Form, die tibestiana, mit der recticollis trifft.
Die Morphologie des Halsschildes, der Bau des Oedeagus, die
Struktur des Genitalsegments beim sind bei beiden Formen di P
Eos, XXV, 1949.	 9
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gleichen. Selbst eine skulpturelle Eigenart der innersaharianischen-
Rassenkette der tibestiana, d.i. die präapikale Gabelung der Sei-
tenrandk ante der Flügeldecken, findet sich in ähnlicher Weise als.
regionale Konvergenzerscheinung auch bei der recticollis. Den-
noch ist, wie ich weiter oben ausgeführt habe, die morphologisch-
systematische Zugehörigkeit jeder dieser beiden Formen zu ei-
nem , eigenen Rassenkreis nicht weiter in Frage zu stellen.
Wir können daher mit ziemlicher Sicherheit in der tibestiana
eine Form sehen, die sich während einer der häufigen klimatolo-
gisch-geologischen Wechsel der Sahara durch nochmalige geo-
graphische Isolierung im gleichen Gebiet von der recticollis und
damit von der biskrensis endgültig abgespalten hat. Diese Ent-
stehung der übestjana dürfte im unteren Miocän stattgefunden ha-
ben, was aus der rezenten Verbreitung der montane ziemlich klar
hervorgeht. In der Folge hat sich diese phylogenetische Stamm-
form der montana weit über die ganze innere und südliche Sahara
ausgebreitst, wofür ich als Beleg das rezente Vorkommen der fur--
cicostata im sahelischen Atargebiet anführen möchte. Dieser pri-
märe Lebensraum der tibestiana-Stammform der montana reichte-
aber wahrscheinlich auch bis an die nordöstliche Küste des mio-
cänen. Afrikas, das war Arabien.
Entstehung und Geschichte der Ausbreitung der rezenten
«montana»-Rassen
Im oberen Miocän setzt die Einwanderung der Adesmia in ih-
ren asiatischen Lebensraum ein. In unserem Fall kommt es zur
Entstehung der mit der montana enge verwandten asiatischen
Pandi,ri-Formen. Gleichzeitig aber findet eine neuer:iche sekun-
däre Besiedlung des nördlichen Afrikas statt, die von der primä-
ren östlichen Grenzrasse der tibestiana-Stammform aus, d.h. der
nordarabischen montana f.t., erfolgt. Gerade die rezente Verbrei-
tung der acervata, sowie ihre nur minimale morphologische Dif-
ferenzierung der inontctna f.t. gegenüber, scheint eine deutliche
Bestätigung dieser Migrationswege der montana zu sein. Weiter
oben habe ich auf die eigenartige östlich litoral-westlich präsaha-
rianisch-kontinental verlaufende Verbreitung der acervata auf-
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bei mehreren apteren Tenebrioniden nachweisen konnte. Diese ei-
gentümliche Verbreitung findet ihre Erklärung durch den Um-
stand, dass die Mariut-Marmarica Steppe, d.i. der westlich-lito-
rale IVIigrationsweg der rezenten acervata, zur Zeit des unteren
iVliocäns noch vom Meer bedeckt war. Zu dieser Zeit konnte es
Fig. 4.—Philogenetisches Schema der beiden Rassenkreise der
Adesntia biskrensis und montana.
Quadrate : Rassen der biskrensis. Kreise : Rassen der rnontana.—
Die schraffierten Quadrate oder Kreise bezeichnen Stammformen,
von denen mehrere Rassen oder Rassenketten ihren Ausgang ge-
nommen haben. Die philogenetisch älteste Stammform, die bis-
krensis biskrensis, ist durch ein kariertes Quadrat, die primäre
Stammform des montanct-Rassenkreises, d. i. die tibestianct, durch
einen dicht schraffierten Kreis, die sekundäre Stammform mon-
tane: montana durch einen breitschraffierten Kreis wiedergegeben.
Die Buchstaben bedeuten : a = acervata, asp. = asperrima, f =furcicostata, h = hantadae, m = minor und p = parallela.
Die Pfeile erklären die Abstammung der verschiedenen Rassen
voneinander.
Abscisse und Koordinate geben den Verbreitungsraum der einzel-
nen Rassen wieder.
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auch noch keine asiatischen Adesmien geben, da damals deren
heutiger Lebensraum noch Meer war. Erst im unteren Mio:siin
tritt das Meer zurück und gibt jenen Küstenstreifen des östlichen
Nordafrika frei, der nun von der arabischen montana besiedelt
wird und ihrer Expansion nach dem \Vesten, damit sekuncUrer
Ausbreitung in Afrika dient. Im Pliocän tritt durch Entstehunsi.
des . Roten Meer-Grabens ein neues Verbreitungshindernis für
diese sekundäre montetna auf, das zur Isolierung der ostafri-
kanischen montana-Population führt, welche sich nun zur ter-
tiären man tana-Rasse acervata fortdifferenziert. Diese rezente acer-
vata dringt immer weiter nach Westen vor, bis sie in der tu-
nesisch-algerischen Chottregion auf die phvlogenetisch alte Stamm-
form, die bis krensis trifft, sich über diese schiebt und an der
weiteren Ausbreitung nach Westen durch sie gehindert wird.
Auf diese Weise könnte die morphologische Divergenz und
völlig verloren gegangene sexuelle Affinität der beiden am glei-
chen Ort vorkommenden Formen, die in der zentralen Sahara
durch die intermediäre Form recticollis noch miteinander verbun-
den scheinen, eine Erklärung finden.
Zusammenfassend lässt sich der Rassenkreis der montana-
Formen wie • folgt überb'.icken :
Phylogenetische Stammform des montana-Rassenkreises
ist die tibestiana Koch aus dem Tibesti-Gebiet. Die nächste mit
dieser verwandte, primäre Rasse ist die furcicostata Koch aus
dem mauretanischen Atargebiet.
b) Die montana ist die sekundäre Stammform des asiatischen
Panderi - Formen - Komplexes und der tertiären afrikanischen
Rassen.
c) Als tertiäre Rasse hat die acervata zu gelten, mit den
beiden jüngeren, von dieser abgeleiteten, kleinen Rassen minar
Grid. und hamadae Koch.
d) Die parallel; Mill. scheint die jüngste Rasse des ganzen
Rassenkreises zu sein, die sich erst nach der Isolierung der acer-
vata von der montana, von letzterer abgespalten hat. Hiefiir spricht
die scharfe Grenze, welche der rezente Nil für ihre westliche Ver-
breitung bildet.
Der ganze Rassenkreis leitet sich von der biskrensis ab. Die •
se ist ein macropodioides, daher tropika'.es Relikt in der medi-
terranen Fauna und hat zwei Rassen, die westliche asperrima
DIE BEIDEN RASSENKREISE DER «IDESMIA BISKRENSIS» UND «MONTANA» 133
und die südliche recticollis, zur Entwicklung gebracht'. Die recti
collis, die im morphologischen Sinn eine intermediäre Form zwi •
sehen der biskrensis- und montana-Gruppe darstellt, ist das Bin-
deglied, über welches die Entwicklung der inontana-Formen aus
der bis krensis heraus stattgefunden hat.
Das gleichörtige Vorkommen der biskrensis und einer Rasse
der montana in der algero-tunesischen Chottregion ist durch se-
kundäres Übereinanderschieben der acervata über die bis krensis
erfolgt.
Systematisch könnten die phylogenetisch verschieden alten
Formen . der biskrensis und der montana miteinander auch zu ei-
nem einzigen Rassenkreis vereinigt werden, wobei das gleichörti-
ge Auftreten zweier Rassen dieses Rassenkreises gleich in zwei
verschiedenen Gebieten stattfindet (biskrensis und tibestiana im
Tibestigebiet). Da aber die Formen der biskrensis-Gruppe von
jenen der montana-Gruppe sprunghaft, mutativ verschieden sind,
gleitende -Übergänge zwischen diesen beiden Gruppen demnach
fehlen, glaube ich durch diese morphologische Feststellung in Ver-
bindung mit der geographischen Verbreitung die Aufstellung
zweier Rassenkreise genügend begründet zu sehen. Von diesen
beiden Rassenkreisen ist der Rassenkreis der bis krensis der ge-
netisch ältere «Stamm-Rassenkreis».
ÜBERSICHT ÜBER DIE DIFFERENZIERUNG UND CHOROLOGIE;
DER RASSEN DER Al). itIONTANA UND BISKRENSIS
1. Flügeldecken diskal abgeflacht, lateral und apikal steil gewölbt,
beim ,z71 langgestreckt, mit nach hinten nur schwach, fast gerade
erweiterten Seiten, beim 9 nach hinten nur schwach gerundet er-
weitert, wenig breiter als beim J. Seiten der Flügeldeckenoberfläche
auf der basalen Hälfte durch eine ein- oder zweireihige Tuberkel-
serie ziemlich scharf gekantet. Skulptur der Flügeldecken diskal
fast glatt bis ziemlich dicht zahnartig tuberkuliert, am apikalen
Abfall aber stehen die Tuberkel weit voneinander getrennt, so dass
die Zwischenräume daselbst immer grösser sind als die Tuberkel.
durchmesser. Basis des Halsschildes meist sehr stark doppelbuch-
tig, etwas schmäler als die Basis der Flügeldecken, wodurch kurz
vorspringende Schulterecken entstellen (Rassenkreis der monta-
na) 	  2
Flügeldecken diskal gewölbt, 'ateral und apikal abgeflacht, beim e
und 9 mit nach hinten gerundet und kräftig erweiterten Seiten,
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beim 9 meist bauchig erweitert, dieses daher viel breiter als das
Die Seiten der Flügeldeckenoberfläche auf der basalen Hälfte ohne
Kantenbildung, einfach zum inneren Epipleuralrand herabgewölbt,
wobei d'e Skulptur der Oberfläche auf die Pseudopleuren übergreift
und in keiner Weise von dieser abgesetzt erscheint. Skulptur der
Flügeldecken : diskal immer ausserordentlich gedrängt, aber ab-
geplattet tuberkuliert (höchstens in der Skutellarregion mit fast
völlig verflachter Skulptur, dann aber daselbst grob und zerstreut
punktiert). Am apikalen Abfall ist die Tuberkelskulptur aber re-
gelmässig ausserordentlich gedrängt, so dass Tuberkel an Tuberkel
stösst, wodurch die Zwischenräume viel kleiner werden als dit Durch-
messer der einzelnen Tuberkel. Halsschild nur schwach doppe:-
buchtig, die Basis nicht schmäler als die Basis der Flügeldecken,
letztere ohne 'Schultern, da die Seiten der Flügeldecken beim c? wie
beim 9 gleichmässig zur Basis eingezogen sind. (Rassenkreis der
biskrensis) 	
 5
9. Flügeldec.ken immer mit vereinzelten bis dicht stehenden Tuber-
keln. Die kantige Seitenrand-Tuberkelserie erlischt erst knapp vor
der Spitze. Flügeldeckenbasis ohne Quereindruck. Pseudopleuren
grob, grubenartig punktiert, die Zwischenräume zwischen den Punk-
ten zumindest leicht gewölbt, meistens aber abgeflacht, pustelartig
oder fast tuberkuliert .
 Hinterecken des Halsschildes meist stumpf-
winkelig und abgerundet 
	
 3
Flügeldecken glatt, ohne Tuberk&, zerstreut und vereinzelt findet
sich flache Spuren von Tuberkeln erst an den Seiten, nahe der
scharfkantigen Seitenrand-Tuberkelserie. Letztere erlischt bereits
weit vor der Spitze (vor dem apikalen Viertel) vollständig. Flügel-
deckenbasis mit deutlichem Quereindruck. Pseudopleuren fein und
sehr spärlich, oft erloschen punktiert, die Zwischenräume vollkom-
men flach. 'Hinterecken des Halsschildes konstant scharf rechtwin-
kelig 	
 montana ssp. parallela Mill
Böllin und Andres setzen sich für den Artcharakter der
paralleler ein, nachdem Allard sie als eine Form der montaner
mit reduzierter Tuberkelskulptur erklärt hatte. Böhm weist
hiebei auf die vollständ‘ige Konstanz der wesentlichen Merk-
male der parallele', hin. Tatsächlich konnte . ich bis jetzt kei-
ne Übergangsformen zwischen der parallela und anderen man-
tana-Rassen feststellen. Da jedoch die parallela an keiner
Stelle ihres Verbreitungsgebietes mit einer anderen montana-
Form gemeinsam auftritt, bezweifle ich nicht die Richtigkeit
der Auffassung Peyerimhoffs, der die paralleler als Rasse
der rnontana betrachtet. Dies umsomehr, als meine Unter-
suchung des Oedeagus völlige Identität mit der montana
ergab.
Die Verbreitung der parallela ist strenge auf die arabi-
sche Seite des Nils beschränkt, wie ich es bereits bei ande-
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ren ungeflügelten ägyptischen Tenebrioniden nachweisen
konnte (Koch, 1935), bildet der Nil für die Verbreitung die-
ser ungeflügelten Coleopteren in vielen Fällen eine entschei-
dende Faunengrenze. Sowohl Bam («partie montagneuse du
désert arabique»), wie auoh Andres («specially in the He-
louan Wadis») führen sie nur aus diesem Gebiet an. Ich
selbst konnte die parallela als gemein in den steinigen Wa-
dis der Umgebung Heluans feststellen (Koch, 1935 : «Wadi
Hoff, Massara»). Südlich scheint sie bis in das Gebiet des
angloägyptischen Sudans vorzudringen, denn Gebien be-
schrieb sie als Jägerskiölcli vom Weissen Nil. Aus den Zwi-
schengebieten kennt sie Böhm aus dem oberägyptischen Kene
und nubischen Berber, während ich sie 1934 aus verschiede-
nen Wadis des ango-sudanesischen Gebel Elba untersuchen
konnte («W. Edkib, W. Rabdet, W. AiC.eb und W. Anid»).
Sie scheint in diesem grossen Verbreitungsgebiet sich kaum
zu verändern (Koch, 1934 : «die Exemplare vom Gebel Elba
zeigen kräftiger und konstanter Rudimente einer Dorsal-
skulptur am Flügeldeckenabfall, wo sich abgeflachte Körner
der Enden zweier Dorsalkörnerreiben erkennen lassen...»). Pe-
yerimhoff (1907) gibt eine Angabe Walkers wieder, der be-
richtet, dass die parallela von Lord auf der sinaitiscneen Halb-
insel in «Hamm am Fir'aoun, ouacly Ob arandel» gesammelt
wurdie. Ich bezweifle diese Fundortangabe, da von keinem
der zahlreichen Sammler nach Lord, welche die sinaitische
Halbinsel exploriert haben, eine parallela dortselbst aufge-
funden wurde. Die nördliche Abgrenzung dieses Verbreitungs-
gebietes der mediterran - ägyptischen acerca te gegenüber
ist noch nicht bekannt. In der Sammlung Frey befinden sich
jedoch mehrere Individuen aus Ismailia, Ain Sukma bei
Suez (leg. Wittmer) und Suez selbst, aus welchen Fundor-
ten mit einer gewissen Sicherheit die nördliche Begrenzung
des Lebensraumes der parallela zu konstruieren wäre : sie
fällt mit den südöstlichen Grenzen des Schwemmlandgebietes
des Nildeltas zusammen.
.3. Die Seitenrand-Tuberkelreihe der Flügeldecken bildet eine konti-
nuierliche, zumindest von der Mitte bis fast zur Spitze reichende
kantige Linie. Auf den Pseudopleuren befinden sich von der Ober-
fläche übergreifende Tuberkel nur basal, knapp neben der Seiten-
rand-Tuberkelreihe 	  montana ssp. niontana Klug
	
 montana ssp. acervata Klug
	
 mantana ssp. minor Grid.
	 
montana ssp. hamaciae Koch
Alle hieher gehörigen Formen sind miteinander sehr nahe
verwandt und im Rahmen einer Bestimmungstabelle kaum
einwandfrei voneinander zu trennen.
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a) montana ssp. montana Klug.—Neben der parallela ist
die montanct f.t. skulpturell die am meisten reduzierte Form.
Die dorsalen Tuberkel sind' sehr stark abgeflacht, auf der
Scheibe meist ganz verwischt, letztere grob punktiert. Die
Tuberkel des apikalen Abfalls sind sehr klein und spärlich.
Pseudopleuren grob und relativ dicht punktiert, die Zwischen-
räume nur sehr flach gewölbt und schwach pustelartig.
Wie ich an anderer Stelle ausführen werde, entbehrt die
von den Autoren aufgestellte Synonvinie Servillei Sol. =
montana, Klug jeder Begründung. Die aus Persien beschrie-
bene Servillei gehört zu einer ganz anderen Gruppe der Ades-
mien - und ist ,pec. prop., die gleiche Art darstellend, die
bisher von Baudi, Reitter und Autoren fälschlich auf die te-
nebrosa Sol. bezogen wurde.
	
.
Die montaita f.t. bewohnt die sinaitiSselie -
 rialbinsel und
das peträische Arabien (Peyerimh. 1907 : uouad-v Baba
Naqb el-Hasua ; Quala'at el-Aquabah ; Plateaux arabes de
Mazerah et de Hisme»). In der Sammlung Frey : el Aqua-
bah! leg. Peyerimh. ; Sinai! leg. A. Kaiser ; Wadti. Arabah !
leg. Roth.
Die typische montana ist die östlichste Form des ganzen
Rassenkreises. In der Entwicklung der Flügeldeckenskulp-
tur nimmt sie eine intermediäre. Stellung zwischen der pa-
rallela und acervata
b) montana ssp. acervata Klug.—Die Tuberkel der Flü-
geldecken sind stark erhaben, kegel- oder zahnattig zuge-
spitzt und stehen ziemlich dicht, ungefähr dreireihig längs
der Naht ; am apikalen Abfall sind sie verkleinert und spär-
lich. Pseudopleuren sehr grob und dicht punktiert, die Tu-
berkel der Oberfläche basal auf die Pseudopleuralfläche über-
greifend. Disked kann die Skulptur der Flügeldecken oft
stark abgeflacht oder fast ganz erloschen sein.
Reitter hat bei der Gruppe der montana versagt. über
die Widersprüche in seiner Arbeit verweise ich auf Gri-
Ctelli (1928, 1930). Seine perpolita ist ein Phantasieprodukt.
Peyerimhoff bezeichnet als a. perpolita Individuen der acer-
vata, bei denen die elytrale Tuberkelskulptur utendant
s'effacer» ist. Andlres schreibt : «It was impossible for me
to separate accurately the acervata. perpolita and montana».
Von der nicht existierenden perpo/ita abgesehen, sind aber
acrrvata und mantana auf Grund der oben angegebenen
Skulpturunterschiede gut zu trennen. Sonst stimmen sie aber
völlig überein. Extremwestliche acervata aus Biskra, welche
Reitter als biscrensis (Rtt. nec Luc., siehe Gridelli 1928!)
spezifisch von typischen acervata aus Alexandrien trennen
will, gleichen dieser typischen Form ausserordentlich und
weichen von ihr nur minimal durch gelockerte, kleinere
Tuberkelskulptur der Flügeldecken, grössere Gestalt, schwä-
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cher doppelbuchtige Halsschildbasis und beim c? etwas we-
niger abgeflachte, innerfhalb der Seitenrandkanten leicht ge-
wölbte Flügeldecken ab (vgl.auch Gridelli 1928). Diese Un-
terschiede sind geringfügig und nur durchschnittliche ; sie
liegen in der Variationsbreite der typischen acervata selbst.
Das Verbreitungsgebiet der acervata erstreckt sich vom
mediterranen Aegypten ausgehend in litoralen Gebieten bis
in die cyrenäische Küstensteppe der Marrnarica und wird
von da ab präsaharianisch kontinental. Sie reicht ungefähr
bis in die algerisch-tunesische Chottregion wo sie auf den
Rassenkreis der biskrensis stösst und mit diesem die glei-
chen Plätze bewohnt. Ihr westlichster bekannter Fundort
ist Ghardaia im südlichen Algerien. Die von mir kontrol-
lierten Fundorte liegen alle im möglichen Bereich dieser
Verbreitung bis auf eine Angabe Gridelli's (1937), der die
acervata aus dem westfezzanesischen Serdeles anführt. Die-
ser Fundort liegt so weit ab von den übrigen Fundplätzen.
dass ich ihn in meinen zoogeographischen Untersuchungen
nicht berücksichtige. Falls diese Angabe aber stimmt, wür-
de sie den Beleg für eine weitere Berührung der biskrensis-
Rasse recticallis mit einer montana-Form bilden, da Serde-
les in den östlichen Ausläufern des Tassilistoekes liegt.
Chorologie : Aegypten (Andres, 1931 : «Korn el Hanash,
Abu-Matamia, El-Rico, Mariut, Mersa Matrouch» ; Koch,
1935: «Mersa Matroueh» ; Sammlung Frey : Alexandrien !
Mersa 1VIatrouch ! leg. Koch).
Cyrenaica (Gridelli, 1930 : «Scegga, Marmarica leg. Krü-
ger; Oasi di Giarabub, leg. Confalonieri» ; Sammlung Frey
Djarabub ! leg. Wohlberedt).
Tripolitanien (Koch, 1937 : «Tescia bei Mizda, leg. Koch»
Schatzmayr, 1938: Nalut ; Sammlung Frey : Nalut ! leg.
Moltoni).
Tunesien (Peyerirnh. 1931 : «Tunisie désertique» ; Gridelli
1930: «Tebessa, Gafsl, leg. D'Albertis» ; fehlt bei Nor-
mand !).
Algerien (Gridelli : «Biskra, leg. Puton» ; Sammlung
Frey : région des Chotts ! leg. Du Veyrier ; Biskra! leg.
Schatzmayr, Woihlberedt und Vareilles ; Oumache! leg.
Schatzmayr ; Bon Saada! Ghardaia! leg. Alluaud et Jean-
nel, leg. Wohlberedt !). In diesem Verbreitungsgebiet der
acervata treten als partikularistische Rassen die beiden fol-
genden Formen auf
c) montana ssp. minor Grid.—Von der typischen acer-
-ata nur wenig aber konstant abweichend durch die regel-
mässig kleine Gestalt (11-15 mm) und etwas stärker gewölb-
te Flügeldecken. Die Tuberkel der letzteren sind etwas fei-
ner und zerstreuter, aber spitzig erhaben ; dazwischen sind
die Flügeldecken grob punktiert oder flach quer gerunzelt.
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Die kleine Rasse ist auf den Golf von Soloum beschränkt(Gridelli 1930 : «Porto Bardia, leg. Confalonieri, Krüger»
Koch 1935 : «Soloum, leg, Koch»).
d) montana ssp. halnadae Koch. — Von der typischen
acervata verschieden durch die ausserordentlich langen Bei-
ne und spärliche aber scharf zahnartig erhabene Tuberkel-
skulptur der Fliigeldecken. Die Hinterschienen sind fast
um ein Viertel länger 21s bei den übrigen Formen der mon-
tana.
Bisher nur in den typischen stark defekten Exemplaren
bekannt aus den Wadis der südtripolitanischen Hamada El-
Homra (Koch 1937 : «Wadi Zettar bei El Gherie, leg. Koch»).
Die mehr dorsal verlagerte Seitenrandreihe der Flügeldecken ist,
fast von der Basis ab, sehr stark, stellenweise fast rippenartig aus-
geprägt und mündet ungefähr auf der Höhe des Beginnes des api •
kalen Abfalles mit einer kurzen Krümmung gabelartig in die scharf-
kantige apikale Seitenrandreihe, die jedoch anders als die dorsale,
nämlich weiter lateral auf dic Pseudopleural-Partie gerückt, ver-
läuft. Die Tuberkel der Oberfläche greifen ziemlich weit über die
dorsale Seitenrandreihe auf die Pseudopleuren über 	
 4
4. Gestalt langgestreckt. Flügeldecken nach hinten normal erweitert.
Beine stark verlängert, fast so lang wie der hamadae. Flügeldecken
am apikalen Abfall fein, aber zahnartig erhaben tuberkuliert ; die
apikale Seitenrand-Reihe wie die dorsale aus einzelstehenden lang-
gezogenen Tuberkeln bestehend, zur Spitze gerade verengt 
	
	  montana ssp. tibestiana nov.
Fig. 5.—Verlauf der ely-
tralen S eitenr a nd ka nte
einer : a), Ad. montann
ssp. furcicostata Koch
b), Ad. montanct ssp.
acervata Klug.
Tibesti (1 Exemplar aus Sherda, Kagouguél leg. Prince
Sixte de Bourbon, .coll. Mus. Paris ; Tibesti occidental ! leg
Dr. Noel, coll. Frey).
Ich habe ursprünglich (Koch 1937) das damals einzige
Exemplar vom Tibesti wegen der langen Beine auf die ha-
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mache bezogen. Das Vorliegen eines zweiten Exemplares,
das von Dr. Noel gesammelt wurde und mit dem vom Prin-
zen Sixtus von Bourbon aufgefundenen Unikum völlig über-
einstimmt, zeigt, dass die von mir seinerzeit als anormal
angesehene Bildung der Seitenrandkante der Flügeldecken
ein völlig konstantes Rassenmerkmal darstellt, das einer
ganzen Gruppe innersaharianischer montana-Formen eigen-
tümlich zu sein scheint.
Die dorsale Tuberkelskulptur der Flügeldecken ist sonst
der acervata sehr ähnli r.1 ; längs der Naht sind die Tuberkel
aber völlig abgeflacht oder geschwunden, die Flügeldecken
an dieser Stelle grob und zerstreut punktiert.
Gestalt kürzer und breiter, hinten stark gerundet erweitert. Beine
gedrungen, viel kürzer als bei der hantadae und tibestiana. Flü-
geldecken am seitlich erweiterten Abfall stark abgeflacht, die Tu-
berkel daselbst verflacht, in verwischte Pustel aufgelöst und zwei
angedeutete verschmolzene Längsreihen bildend, dazwischen punk-
tiert. Die breit ausladende apikale Seitenrand-Reihe ist in eine glat-
te, zusammenhängende und scharfkantige, höchstens gekerbte Rip-
pe umgewanCllt 	  monta na ssp. furcicostata nov.
Atargebiet (1 Ex. von Tin Djebidert, 20 km östlich von
Atar ! leg. ehnclean, coll. Mus. Paris ; 1 Ex. aus Aroueimt,
Mauritanie ! leg. Cluideau, coll. Frey).
Die neue Rasse stellt eine der am besten charakterisier-
ten und gleichzeitig westlichste, bis in die atlantisch-
ozeanische Zone der Sahara vordringende Form des inontana-
Rassenkomplexes dar. Die Skulptur der Flügeldecken weicht
von der typischen acervata dadurch ab, dass sich zwei Längs-
reihen grösserer primärer Tuberkel deutlich erkennen las-
sen, die besonders rückwärts gut ausnehmbar sind. Die Tu-
berkel sind abgeplattet, stumpf und nur wenig zahlreich.
Auch die dorsale Seitenrand-Reihe neigt zu Längsrippenbil-
dung, da sie aus einer Reibe sehr langgestreckter und durch
Kerben voneinander geschiedenen Tuberkeln zusammenge-
setzt ist. Die Bildung des seitlich breit gerundeten, abge-
flachten und scharfkantig begrenzten apikalen Abfalles,
weist in analoger Weise die biskrensis recticollis auf.
5. Hinterecken des Halsschildes mit den Schultern auf gleicher Höhe
liegend (von der Seite zu beobachten). Eine seitliche Kante der
Flügeldecken fehlt auch im ...nikalen Drittel und ist daselbst nur
durch eine feine Körnerreihe angedeutet. Tuberkulierung der Ober-
fläche unregelmässig verworren. Chitinspangen des Genitalsegmen-
tes des 2 apikal beborstet 	  6
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Hinterecken des Halsschildes herabgezogen, unter dem Niveau der
Schultern liegend). Im apikalen Drittel der Flügeldecken ist die
Seitenrand-Tuberkelreihe stark kantig entwickelt und scheidet schart.
die Oberfläche von den Pseudopleuren. Flügeldecken sehr mit gros-
sen Tuberkeln besetzt, die deutlich in parallelen, dicht aneinander
schliessenden Längsreihen angeordnet. sind. Chitinspangen des Ge-
nitalsegmentes des	 an der Spitze kahl 
	
	
 biskrensis ssp. recticollis Peyerimh.
Die längsreihig angeordneten elytralen Tuberkel sind für
diese Rasse sehr charakteristisch : es sind insgesamt 7 Rei-
hen vorhanden, von denen die innerste, an der Naht gele-
gene, dEskal glatt ist und erst am apikalen Abfall Tuber-
keln trägt. Die äusserste Längsreihe ist besonders deutlich
ausgeprägt und scheidet scharf, allerdings noch völlig dor-
sal liegend den Oberflächenteil der Flügeldecken , von der
lateralen Pseudopleural-Partie. Aehnlich wie es bei der ti-
bestiarna und furcicostata der montana der Fall ist, ist die
apikale Partie der Seitenrandreihe viel weiter nach aussen
gerückt als die diskale ; eine Vereinigung beider Reihen fin-
det aber nicht statt. Der Lpikale Abfall ist wie bei der fur-
cicostata breit und ziemlich abgeflacht, scharfkantig be-
grenzt. Die parallelseitige Halsschildform ist nicht ganz kon-
stant ; es gibt auch Individuen mit zur Basis eingezogenen,
demnach leicht gerundeten Seiten.
Zentrale Gebirgsstöcke der Sahara (Peyerimhoff 1937
«Mouldir, Tahount-Arak ; Tassili : Tin-Tahart, Amguid ;
Djanet, leg. Cicile» ; Gridelli 1939 : «Tassili : Uadi Tagiu-
resa, Uadi 'rin el Fokki, Gianet, .alles leg. Scortecci»
Sammlung Frey : Oued Haman, Hoggar !, Cotypus ; Tassili
des Adjers ! leg. Daigre ; zwischen Ouargla und Timassitin !
leg. Guiard ; Hoggar, Tamanrasset ! leg. Chopard ; Gianet !
leg. Aignet ; Gianet ! leg. Lhoste ; Uadi Tagiuresa, leg.
Scortecci ! Air ! leg. Chudeau).
Peyerimhoff erwähnt die reeticollis auch noch aus dem
Tibestimassiv (Vallée d'Arraské) 1.
Gridelli 1939 zitiert die recticollis u.a. aus den fezzanesischen Ge-
bieten von Uadi 'seien und aus Hon. Er scheint jedoch Zweifel über
die Richtigkeit dieser vom Verbreitungsgebiet der recticollis abliegenden
Fundorten zu hegen, denn er schreibt (loc. cit., pag. 429) : «Jo credo
peró Che la presenza di questa razza lungo l'Uadi 'seien ed a Hon esiga
ulteriore conferma» !
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6. Die Tuberkel der Flügeldeck-enoberfläche greifen zwar weit auf die
Pseudopleuren über, erreichen jedoch nicht den inneren Epipleu-
ralrand : es bleibt vor letzterem eine breite Zone übrig, die ziem-
liche flach und bloss punktiert ist. Flügeldecken diskal weniger
hoch und dicht tuberkuliert, in der Skutellarregion nur punktiert
(Paramerenplatte des Oedeagus vergl. fig. 1 a) 	
	  
biskrensis ssp. bis krensis Luc.
Streng auf die Chottregion des südöstlichen Algeriens und
südwestlichen Tunesiens beschränkt. In der Sammlung Frey
finden sich die folgenden untereinander übereinstimmenden
Beleg-Exemplare : Biskra, Wüste, leg. 'Wegener ; Biskra, zu
verschiedenen Zeiten von folgenden Sammlern aufgefunden
Sydow ! Vareilles! Handlirsah! Schatzmayr ! Wohlberedt!
Chobaut! R . Meyer ! Wchounech bei Biskra! leg. Wohlbe-
redt; El Kantara! leg. Wohlberedt; Bou Saadh! Ain Touta,
leg. Tondu ; Bou Chebkah! leg. Puel ; Gafsa! leg. B.v.Bo-
demever 1.
Die Tuberkel der Flügeldecken greifen in unveränderter Form auf
die ganzen Pseudopleuren über und erreichen in voller Intensität
die innere Epipleuralleiste. Flügeldecken disk-al sehr dicht und
gross, stark erhaben geperlt, die Tuberkel auch in der Skutellar-
Region kräftig und kaum abgeschwächt. (Paramerenplatte des 0e-
deagus vergl. fig. 1 e) 	  biskrensis ssp. asperriina Peyerimh.
Saharianische Zone Oran iens und Marokkos (Peyerimh.
1939: «Colomb-Bechar, leg. Céard ; Bou Denib, leg. Al-
luaud ; Erfoud, leg. Vayssire» ; Sammlung Frey : Sud Ora-
nais ! leg. Dr. Céard, Cotyp. ; Vallée du Ziz, Tafilalet! leg.
Maire ; Erfoud! leg. Koch ; Ait Yassine, Oued Tata! leg.
Théry ; Djebel Zenaya! leg. Théry ; Tiout bei Ain Sefra!
leg. Alluaud et Jeannel ; Gulimin! Valle del Nun, leg. F.
Escalera).
1 Weitere tunesische Fundorte der biskrensis f.t. findet sich noch
bei Norm oral (Kebili) und Gridelli 1928 (zwischen Tamap-za und Tozeur,
leg. A. Kerim).
Peyerimhoff (1916) führt eine Ad. biskrensis auch aus dem südorane-
sischen Oued Saoura an. Wahrscheinlich handelt es sich bei diesem
'Fund um die asperrima (oder nm eine accrvata?).
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